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Eickelborn:  Drogensüchtige
stellen ihre Lebensgeschichte
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Lippstadt/Eickelborn.  „Rolltreppe  abwärts“,  „Nullouvert“.
Schon solche Stücktitel deuten an, daß Theater sich in die
Niederungen  begibt;  nach  ganz  unten  –  dorthin,  wo  z.  B.
Drogen-Karrieren enden.

Jetzt hat die Gruppe mit dem Namen „Stoffwechsel“ bereits ihr
drittes Stück einstudiert. Es heißt „Popshop“. Besonderheit:
Die Schauspieler sind 14 Drogenpatienten der psychiatrischen
Landesklinik  in  Lippstadt-Eickelborn.  Sie  gehen  in  diesen
Tagen sogar erstmals auf eine kleine Tournee, spielen vor
Schülern und Jugendlichen. Damit die nicht eines Tages auch an
irgendein schlimmes Zeug geraten.

Der Titel „Popshop“ stammt aus dem Szene-Jargon und bedeutet
so viel wie „Endstation“ oder „Nichts mehr zu sagen/machen“.
Die jungen Leute haben das Stück (mit Hilfe ihrer Therapeuten
Günter Seidenberg und Caroline Happe) selbst verfaßt und auch
das  Bühnenbild  erstellt.  Viele  Stunden  haben  sie  dafür
geopfert.

Die meisten sind Männer zwischen 20 und 30, allesamt erst seit
wenigen Monaten „clean“, also noch lange nicht über den Berg
der  Sucht  hinweg.  Das  Theaterspielen  wurde  zum  Teil  der
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Therapie.  Einer  sagt’s  für  alle:  „Wir  hatten  endlich  in
unserem Leben das Gefühl, selbst mal was Sinnvolles auf die
Beine zu stellen.“ Klar, „etwas zäh und mühsam“ sei die Sache
anfangs gewesen. Man hatte nicht nur mit dem Text zu kämpfen,
sondern auch mit sich selbst. Und mancher konnte sich zunächst
mit seiner Rolle nicht anfreunden. Welcher Drogensüchtige mag
schon gern einen Staatsanwalt spielen?

Der Text handelt von jenem Uwe, der aus Berlin nach Dortmund
zieht  und  wegen  eines  Beschaffungsdiebstahls  in  den  Knast
kommt. In Rückblenden werden Stationen seiner Drogenkarriere
beleuchtet.  Dabei  kommen  Justiz  und  Sozialarbeiter  nicht
gerade  gut  weg.  Essenz  des  Stückes:  Drogensüchtige  sind
weniger kriminell als krank und waren vor ihren Taten selbst
Opfer. So weit das Pflichtprogramm im Sinne einer liberalen
Sozialpädagogik.

Doch  natürlich  geht  es  um  mehr.  Zum  einen  lernen  die
Drogenpatienten auf der Bühne, sich offen und ehrlich vor
Publikum zu ihrer Sucht zu bekennen. Zum anderen wirken sie
als Darsteller auf das junge Publikum viel glaubhafter als
Profi-Schauspieler. Sie haben selbst durchlitten, was sie da
spielen. Sie machen einem nichts vor. Und sie stellen sich
nach jeder Aufführung der Diskussion.

Kann sein, daß sie den einen oder anderen labilen Zuschauer
vom Einstieg in harte Drogen abhalten. Dies allein würde das
vom Land bezuschußte Projekt rechtfertigen. Die Produktion ist
jedenfalls weit entfernt vom läppischen Laienspiel. Dazu ist
sie zu nah an der Wirklichkeit.

Aufführungen:  13.-16.  September  in  Werl,  Soest,  Lippstadt,
Beleke (vermutlich ausverkauft). 20., 24. Sept. und 27. Sept.-
l. Okt. in Lippstadt-Eickelborn. jeweils 19 Uhr.


